
Neue Formen des Wohnens

Autor(en): Burckhardt Lucius

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Das Werk : Architektur und Kunst = L'oeuvre : architecture et art

Band (Jahr): 48 (1961)

Heft 2: Neue Formen des Wohnens

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-37538

PDF erstellt am: 18.04.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-37538


37 Neue Formen des Wohnens

3»iiirw mmm

¦ e'-i ii.

&
k *"

BR
__¦_¦

/

1

Wohnraum mit Gartenhof in der Siedlung Haien bei Bern. Architekten:
Atelier 5, Bern
Salle de sejour avec patio dans la cite de Haien pres de Berne.
Architectes: Atelier 5, Berne
Living-room and garden-courtyard in the Haien colony near Berne.
Architects: Atelier 5, Berne Photo: Albert Winkler, Bern

Lucius Burckhardt

Wohnformen haben sich in früheren Zeiten langsam entwickelt,
sind aus der Tradition, aus den Klima- und Lebensbedingungen
hervorgegangen, wurden abgewandelt, verbessert und allgemeingültig.

Die heutigen Umweltbedingungen ändern sich so schnell
und durchgreifend, daß wir nicht auf eine allmähliche Adaptation
und eine kontinuierliche Entwicklung der entsprechenden Wohnform

warten können. Wir sind dringend darauf angewiesen,
bewußt nach neuen Wohn formen zu suchen, nach neuen Möglichkeiten,

die unseren heutigen Bedingungen, unserer Lebensweise
und - vor allem - unserer Landknappheit entsprechen. Das
freistehende Einfamilienhaus gilt auch heute noch, trotz aller
Aufklärung, in der allgemeinen Vorstellung als die schönste und
komfortabelste Wohnform. Und gerade diese Vorstellung führt
heute täglich zu einer unverantwortlichen Landverschleuderung,
zu einer unbefriedigenden Vergrößerung unserer Städte und vor
allem auch zu einer schlechten städtebaulichen Erscheinung,
ohne dabei dem Einzelnen wesentliche Vorteile zu bringen. Wir
haben aus diesem Grund in unserem Heft einige schweizerische
und ausländische Beispiele zusammengetragen, bei denen,
ausgehend vom Wohnen, neue Möglichkeiten der Siedlung, des
Nebeneinanders verschiedener Familien gesucht wurden. Bei
allen Beispielen steht das Bemühen im Vordergrund, der einzelnen
Wohnung die Vorteile des Einfamilienhauses zu geben, gleichzeitig

die Erschließung und Ausnützung des Geländes zu
verbessern und das Nebeneinander verschiedener Wohnstätten
gegen außen und gegen innen zu einer Einheit werden zu lassen.
Meist stehen gerade unsere Baugesetze, die in ernsthaftem
Bemühen um eine Ordnung entstanden sind, den so geordneten
Lösungen entgegen, und bezeichnenderweise konnten die meisten

unserer Beispiele nur durch mehrfache juristische Drehungen

und durch neue Auslegung der Gesetze verwirklicht werden.
Denn unsere Baugesetze basieren oft auf einer bestimmten
Normalvorstellung und weniger aufprinzipiellen Grundlagen, b. h.

Wo und wie wohnen wir morgen?
Vorbemerkung der Redaktion:
Mit dem Prophezeien ist es eine eigene Sache. Wir können dieses und
jenes vermuten, aber wir bekommen die Zukunft nie in den Griff.
Aufgefordert, am Radio über das Thema zu sprechen «Wo und wie wohnen
wir morgen?», fiel dem Verfasser zunächst nichts ein, bis er sich in
zwei Stimmen teilte und so die Basis zu einer Triangulation ins
Unbekannte gewann. Beide Stimmen haben gleichermaßen recht und
unrecht; allerdings gewinnt die eine im Laufe des Gesprächs zunehmend
die Sympathie des Autors, der offensichtlich ein Städter ist und hofft,
daß es ihn nie nach Suburbia verschlägt. Wir drucken diese Sendung
als besinnlichen Beitrag zu unserem Heft über «Neue Formen des
Wohnens».

- Wo und wie wohnen wir morgen? Ich vermute, daß wir in
Zukunft alle auf dem Lande leben. Die Städte haben ausgespielt,
zumindest, insofern sie Wohnorte waren. Aber auch im
industriellen Geschehen. Nur noch Regierungsbeamte, Bankleute
und Angehörige des Großhandels müssen in die Stadt. Die
Wohnstätten und die Industrie werden sich über das ganze
Land verteilen. Die elektrische Energieversorgung und die
Verkehrsmittel erlauben der Produktion heute jeden Standort.
Und wohnen wollen wir ja alle sowieso im Grünen.

- Wo und wie wohnen wir morgen Ich behaupte das Gegenteil:
Das Land entvölkert sich, die Städte wachsen. In Zukunft wird
man nur noch in Großstädten leben. Schon der moderne
Produktionsprozeß verlangt nach einem städtischen Menschenreservoir.
Die steigende Produktivität der Industrie bewirkt, daß sich die
Beschäftigten von einer immer größer werdenden Zahl von
Menschen regieren, verwalten, versorgen, unterhalten, bedienen
lassen. Das alles geschieht in der Stadt.

-Meine Vermutung, daß wir in Zukunft auf dem Lande leben
werden, hat sowohl den optischen Eindruck als auch die






